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Halbmonatsschrift fur Erziehung und Unterricht Schweizer Schule
Ölten, den 15. Oktober 1958 45. Jahrgang Nr. 12

Das Königsantlitz Jesu Beat Ambord, Schonbrunn

Die Linie ist nie abgebrochen. Der Gedanke an Christus den Konig beherrscht das Sinnen und Trachten, das Beten und Hoffen

der Kirche alle feiten hindurch. Christus, der ewige Gottessohn, der Erloser der Welt, das Haupt der Kirche, ist Konig,
der seinen Konigstitel wesenhaft aus dem Schöße Gottes empfangt, der ihn durch seine Menschwerdung, sein Leiden und

Sterben, seine Auferstehung und Himmelfahrt erworben hat. Wir beten in der Herz-Jesu-Litanei: «Konig und Mittelpunkt

aller Herzen.» Damit ist auch gleich gesagt, was es um das Königtum Christi ist: Es ist die Herrschaft der Gnade

Jesu in den Herzen der Menschen, die ausstrahlt in das Leben der Welt.

Das Konigsantlitz Jesu in der Schrift

In der Verheißung des Alten Testaments wird uns berichtet vom Bund des Gottkönigs mit den Menschen, den Patriarchen,
dem auserwahlten Volke Israel aufdie Fülle der feiten hin. Es erklingt in jenen heiligen Schriften das Lied vom Gottkomg,
der da kommen wird, besonders singen die Psalmen majestätisch von ihm. Sie zeichnen uns das Bild vom Gottkonig, dem Messias,

dem Emmanuel, dem Schmerzensmann, dem Sieger über allefeindlichen Machte. Die Stimme der Propheten umreißen

dieses Bild und schildern zugleich das Reich dieses kommenden Gottkönigs als ein geistiges, einziges, allgemeines Gottesreich.

Die geschichtlichen, die didaktischen, dieprophetischen Bücher des Alten Testaments weisen wie mit Grunewaldschem

,Johannes-Baptista-Finger' aufChristus hin. Paulus sagt im Ruckblick: Der Alte Bund war der Erzieher zu Christus hin.

Alle Linien laufen aufihn zu — die Mitte -, alle Linien gehen von ihm aus.

In der Erfüllung des Neuen Testaments sprechen die evangelischen Berichte, die apostolischen Briefe, die apokalyptischen

Visionen unzweideutig von der Konigsherrschaft Jesu Christi. Wirfolgen der vierfachen Konigsoffenbarung des Herrn:

AufBethlehems verborgenen Fluren, als Weise aus dem Morgenlande ihn suchen: «Wo ist der neugeborene Konig der Juden

»;
In Palästinas ärmlichen Landen, wo die Menge den Wohltaten spendenden Herrn zum Konig machen will;
Auf Golgothas einsamen Hohen, wohin er wegen seines Bekenntnisses zum Königtum ziehen muß, wo hoch über ihm

geschrieben steht: «Jesus Nazarenus Rex Judaeorum! »

In Jerusalems pfingstlichen fangen, kraft deren Petrus, gottberedt, dem staunenden Volk das Konigsbild Christi enthüllt

und die grandiose Parallele zieht zwischen Konig David und Konig Christus, zwischen Verheißung und Erfüllung.
Wir begegnen im Neuen Testament vielen Einzelbekenntnissen zum Königtum Christi. Der Engel kündet der staunenden

Jungfrau Maria die Botschaft von der Konigswürde des Messias. Nathanaelfragt: « Meister, bist du der König in Israel ?»

Beim Einzug in Jerusalem singen Kinder und Volk: «Hosanna, dem Sohne Davids, dem Konig Israels.» Und vor Gericht

bekennt Jesus selbst voll Feierlichkeit: «Ja, ich bin ein Konig.»
Wir haben die feugnisse der Apostel, unter denen jene des Paulus und Johannes hervorragen. Paulus ist der Metaphysiker
des Königtums Christi. Er schildert uns im Kolosser- und Epheserbrief vor allem den kosmischen und mystischen Christus in

seiner alles umfassenden gottlichen Hoheit und Wurde. Johannes ist der Visionär des Königtums Christi. Er zeigt uns die

erhabene Liturgie der Konigsherrschaft Christi: die innertrinitarische Liturgie des Wortes (im Prolog zu seinem Evangelium

und die ewige, himmlische Liturgie des Lammes (in seiner,Geheimen Offenbarung''). Er nennt den Herrn, den Christus,

«Konig der Konige und Herrn der Herrscher».

345



Das Königsantlitz Jesu in der Kirche

Mit diesem königlichen Glaubensschatz schritt die Kirche, Liturgiefeiernd, immerdar durch alle Jahrhunderte. Schon die

Liturgie der Katakombenzeit mündet allzeit ein in das ,Per Dominum Kostrum Jesum Christum,Herrl — das bedeutet hier

König der Glorie. Herausgestiegen aus der Verfolgung,feiert sie ihren König im Bau herrlicher Gotteshäuser, der Basiliken,

der Königshallen Christi zu Ehren des Tu rex gloriae Christe1, wie ihn der ambrosianische Lobgesang anspricht. Augustinus

sagt einfach und klar: «Er ist König in Israel, insofern er über die Seelen herrscht, siefür das Ewige betreut, und alle,

die da glauben, hoffen und lieben, in sein Himmelreichführt.»
Gegen Ende des ersten Jahrtausends singen Mönche der Kirche in heiliger Psalmodie: « Vexilla regisprodeunt.» In der

herrlichen Ostersequenz betet die Kirche seit dem Hochmittelalter: «.Der Fürst des Lebens, dem Tode erliegend, herrscht als König

und lebt.» Injener Zeit erhoben sich im Abendland auch die herrlichen Dome zu Ehren des Christ-Königs und seiner Mutter.

Das Fronleichnamsoffizium, das um jene feit entstand, betet-. «Laßt uns anbeten Christus, den König, den Herrscher

über alle Völker.» Der Verfasser der,Nachfolge Christi1 nennt den Weg nach Golgotha den «königlichen Weg des Kreuzes».

In dieser Zeit wurden auch die 0-Antiphonen geschaffen, darin der Herr begrüßt wird als «König der Völker». Und auch

das ,Dies irae1, geformt in dieser Epoche, spricht vom «König derfurchterregenden Gewalt». Im Totenofßzium betet die

Kirche seit alters: « Den König, dem alles lebt, laßt uns anbeten! »In der Weihnachtspräfation, gewachsen injenen Tagen,

wird Jesus der «Rexpacificus», der Friedenskönig, genannt. Franz von Assisi zieht wandernd durch die Lande: «Ich bin

der Herold des Großen Königs.»
Die in der Neuzeit entstandenen Litaneien vom Namen und vom Herzen Jesu rufen den Herrn an: «König der Glorie» und

«Herz-Jesu, König und Mittelpunkt aller Herzen». Und Pius XI. setztefeierlich durch das Rundschreiben ,Quasprimas'
im Jahre ifj2j das Christkönigsfest ein, das liturgisch jedes Jahr am letzten Oktobersonntag gefeiert werden soll.

Nicht nur in ihrem Beten, auch in ihrem Ringen und Kämpfen steht der Kirche das Christkönigsbild als hehres Z^ und

tragende Macht vor Augen. Durch alle Jahrhunderte hindurch: in den Zeiten der Drangsal der ersten Jahrhunderte wie in den

Jahrhunderten des Ringens um die Reinerhaltung des Glaubens an das Christusgeheimnis, ebenso in den Zeiten der

mittelalterlichen Minniglichkeit der deutschen Mystik und wieder seit der großen Reform nach innen und nach außen nach der

Reformation durch das Konzil von Trient. Das Leitbild des Christkönigsdienstes entwarf vor allem klassisch Ignatius von

Loyola in seinen Exerzitien, deren Auswirkung bis in unsere Tage unvermindert anhält.

Das Königsantlitz Jesu in der Welt

Dieser Christkönig ist nicht nur ein Schatz der Kirche. Er greift mit göttlichen Forderungen in alle Welt hinaus. Sein

Anspruch geht aufs Letzte: alle Bereiche des Lebens gehören ihm und sollen von seinen Getreuen durchdrungen werden. Diese

Welterfüllung durch Christus ist nicht ein Werk von heute auf morgen. Doch hat jede Generation ihre Sendung und jeder
Mensch seine Aufgabe hier undjetzt. Dazu muß er zuerst selber diesem König ganz gehören. Denn sein Aufruf will das

Höchste: die restlose Selbsthingabe unter Mühsal und Not, doch sie ist unabdinglich. Sein Anteil schenkt dann aber auch

das Hehrste; das Reich, die Liebe: « Fürchte dich nicht, du kleine Herde, es hat meinem Vater gefallen, euch das Reich zu

geben.»

Seiner Huld sei darum unser Lied geweiht:
Das Lied der Herzenswandlung: daß wir lieben, was er befiehlt.

Das Lied der Glaubenshoffnung; daß wir suchen, was er verheißt.

Das Lied der Lebensinnung: daß wir tragen, was er verlangt.

Vergessen wir nicht

unsere letzte große Gabe an die Missionsaktion des KLVS

(Hitzkirch VII 17511). Die Aktion schließt Ende Oktober
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